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gegen den beklagten Investor des hauses 
erging am Landgericht erfurt ein weiteres 
Versäumnisurteil, denn zu einer Beru-
fungsverhandlung gegen ein im Juni ver-
hängtes  Urteil zur räumung des grund-
stücks war der spanische Investor  ohne 
anwalt erschienen, der sein mandat kurz 
zuvor niedergelegt hatte. „ein weiterer 
schritt in die richtige richtung“, so Wei-
mars oberbürgermeister Peter kleine. dpa

Nach einem gerichtstermin könnte  sich 
im jahrelangen streit um das denkmalge-
schützte haus Charlotte von steins für die 
stadt Weimar ein erfolg abzeichnen. 

 Kampf um 
ein Barockhaus

Die rede von der „lebenslangen Beschäf-
tigung“ mit einem, zwei oder drei the-
men gehört zur Folklore von Würdigun-
gen bedeutender Wissenschaftler. Im Fal-
le von Paul r. mendes-Flohr trifft das 
klischee ohne einschränkung zu. 1941 in 
New york als Paul Flohr geboren, kam er 
mit achtzehn  Jahren erstmals nach Israel, 
um in einem kibbuz nahe der libanesi-
schen grenze hebräisch zu lernen. Nach 
einem ersten abschluss am Brooklyn 
College studierte er an der Brandeis Uni-
versity, wo alexander altmann und Na-
hum glatzer seine wichtigsten Lehrer 
wurden. sie führten Flohr in die gedan-
kenwelt martin Bubers und der deutsch-
jüdischen Intellektuellen des zwanzigsten 

Jahrhunderts ein. schon 1969   publizierte 
Flohr seine erste analyse des israelisch-
arabischen konflikts, ein Jahr später zog 
er mit  seiner Frau, der Fotografin rita 
mendes, nach Jerusalem. Damit waren 
zwei der themen, die mendes-Flohr tat-
sächlich bis zum letzten moment beschäf-
tigten sollten, gesetzt. 

1973 schloss er seine Dissertation an 
der Brandeis University ab, die sechs 

Jahre später auf Deutsch als „Von der 
mystik zum Dialog – martin Bubers 
geistige entwicklung bis hin zu ‚Ich und 
Du‘“ publiziert wurde. sie bildete den 
auftakt für eine neuartige auseinan-
dersetzung mit Buber, dessen Lektüren   
von Friedrich Nietzsche und gustav 
Landauer hier erstmals im Zentrum 
standen. Insbesondere der von mendes-
Flohr und Bernard susser 1976 edierte 
text „alte und neue gemeinschaft“, 
den  Buber 1900 im alter von 22 Jahren 
schrieb, ließ den bislang notorisch 
unterschätzten  sozialtheoretiker her-
vortreten. 

knapp dreißig Jahre später konnte 
mendes-Flohr eine Buber-Werkausgabe 
auf den Weg bringen. gemeinsam mit 
dem Bibelwissenschaftler Wilhelm 
schrotoff, nach dessen tod 1997 mit 
dem  Judaisten Peter schäfer und 
schließlich mit dem  germanisten Bernd 
Witte wurde die einundzwanzigbändige  
edition 2019  abgeschlossen, ein bislang 
nicht hinreichend gewürdigter meilen-
stein der jüngeren editions- und geis-
tesgeschichte. Drei Jahre später legte 
mendes-Flohr seine  Buber-Biographie 
vor (F.a.Z. vom 2. april 2022), die zu-
recht als standardwerk gilt.

Dass mendes-Flohrs erste monogra-
phie in Deutschland erschien, war kein 
Zufall. 1968 kam er erstmals an die Freie 
Universität Berlin, um dort Jacob tau-
bes zu treffen, der ihm im Jahr darauf 
einen Lehrauftrag verschaffte. Von da 
an entwickelten sich  langjährige 
Freundschaften und institutionelle Be-
ziehungen. so war mendes-Flohr von 
1999 bis 2005 Direktor des Franz rosen-
zweig Zentrums in Jerusalem und wirkte   
maßgeblich in gremien der münchner 

minerva stiftung und dem Leipziger si-
mon-Dubnow-Institut mit. mendes-
Flohrs drittes thema war Deutschland.

Dass mendes-Flohr von 1973 bis 2006 
an der hebräischen Universität unter-
richtete und über viele Jahre zugleich 
Professor an der Divinity school in Chi-
cago war, hielt ihn nicht davon ab, zahl-
reiche weitere maßgebliche Bücher über 
die jüdische Ideengeschichte der moder-
ne  zu veröffentlichen. mit dem histori-
ker Jehuda reinharz etwa verantwortete 
er die monumentale textsammlung 
„the Jew and the modern world“, mit 
dem holocaustforscher otto Dov kulka 
analysierte er das Verhältnis von Juden-
tum und Christentum während des Na-

tionalsozialismus. Diskussionen löste 
seine 2004 ins Deutsche übersetzte stu-
die „Jüdische Identität – Die zwei seelen 
der deutschen Juden“ aus, die in kriti-
scher abwägung letztlich für das Verhal-
ten vieler deutscher Juden nach 1933 
warb: „Die deutsch-jüdische symbiose 
war im geiste der Juden vorhanden, un-
abhängig davon, ob sie zwischen Juden 
und nichtjüdischen Deutschen bestand 
oder nicht. Diese Beobachtung lässt uns 
verstehen, wie deutsche Juden unter 
dem ‚Dritten reich‘ der deutschen kul-
tur treu bleiben konnten. tatsächlich be-
stand ihre antwort auf den Nationalso-
zialismus gerade darin, ihre Verbunden-
heit mit der deutschen kultur, d. h. der 
deutschen humanistischen tradition, zu 
bekräftigen.“ Das galt bis zur emigra-
tion 1938 auch für Buber.

er war es, der sich früh mit den per-
sönlichen und politischen Beziehungen 
zwischen Juden und arabern in Palästi-
na, später in Israel auseinandersetzte. 
als mendes-Flohr 1984 den Band „ein 
Land und zwei Völker. Zur jüdisch-ara-
bischen Frage“ herausgab, wirkte das 
Buch angesichts der diversen kriege   
aus der Zeit gefallen. Der geschichts-
denker Dan Diner hingegen würdigte 
die edition als eindrückliche Doku-
mentation eines oppositionellen und 
zugleich loyalen Zionisten, der sich 
stets des Dilemmas seiner handlungen 
und dem Versuch eines ausgleichs mit 
den arabern bewusst blieb. eine über-
arbeitete Neuauflage dieses ursprüng-
lich auf englisch erschienenen Bandes 
konnte mendes-Flohr noch abschlie-
ßen.  am 24. oktober starb Paul r. men-
des-Flohr in Jerusalem im alter von 83 
Jahren. thomas meyer

Archivar der jüdischen Geisteswelt
auf den spuren martin Bubers: Zum tod des historikers Paul mendes-Flohr

Paul Mendes-Flohr Foto Wikimedia Commons

Morgen im Bücher-Podcast
In der DDr wurde es 
einfach geschenke-sex 
genannt: Clemens 
Böckmann über seinen 
Debütroman „Was du 
kriegen kannst“.  

       faz.net/buecher-podcast     
            

lun
gspar
cours 
über drei 
stockwerke 
versteht sich 
als erfahrung 
des spirituellen 
aufstiegs, der bei der 
dritten und letzten 
etappe symbolisch 
zum raum der Ver-
änderung und des 
reinen Lichts führt. 
Plastiken des marok-
kanischen künstlers 
younès rahmoun be-
gleiten diese auf-

wä
rtsbe

we-
gung in 

der Initia-
tion des Besu-

chers. Ihre rei-
nen materialien 

und reduzierten sym-
bolischen Formen, et-
wa die einer Barke als 
archetyp der reise 
oder eines hauses als 
innerster ort, sind 
aus der erfahrung des 
sufismus entstanden. 
Die innere reise der 
sufi-schüler, ihre su-

D em sufismus ein museum 
zu widmen kommt einer 
gratwanderung gleich. 
Denn als spirituelle Lehre 
und individuelle suche 

nach dem göttlichen Prinzip – oder dem 
sein in allumfassender Liebe und inne-
rem Frieden – entzieht sich die essenz 
des sufismus eigentlich der Darstellung 
oder einer flüchtigen Vermittlung. Diese 
mystische Dimension des Islams bildet 
auch den gegenpol zu jeglicher Dogma-
tik, die gebote, reliquien oder verbind-
liche riten einfordern würde. Weil es 
sich um eine askese handelt, um einen 
strengen Weg, den jeder schüler eines 
sufi-meisters auf der suche nach inne-
rer erkenntnis und einheit mit dem 
göttlichen allein beschreitet, stellt sich 
vor allem die Frage, inwiefern sich diese 
Disziplin museal darstellen ließe. Zumal 
wenn die spirituelle tiefe der Lehre 
nicht aus den augen verloren werden 
soll, die immer auch die künste mit 
einschloss und sich in Dichtung, 
musik, kalligraphie oder dem 
trancetanz der Derwische aus-
drückt. 

es wird schließlich zur stär-
ke dieses weltweit ersten mu-
seums, das sich ausschließlich 
der kunst und kultur des su-
fismus widmet und im Pari-
ser Vorort Chatou eröffnet 
wurde, dieses Paradox nicht 
einfach auszublenden, in-
dem man sich auf artefak-
te und erklärende Inhalte 
beschränkt hätte. es ist 
eine phantastische Idee, 
die sammlung histori-
scher, kultureller und kul-
tischer objekte mit Wer-
ken zeitgenössischer 
künstler in Dialog zu set-
zen, die die philosophisch-
spirituelle Dimension des 
sufismus zu vermitteln ver-
mögen. 

Zugleich verankern sie 
die sufistische Lehre in der 
gegenwart und zeigen ihre 
universelle Dimension. schon 
beim Betreten lässt sich die ge-
samte anlage als eine oase der 
ruhe und harmonie erleben. Für 
das museum wurde eine histori-
sche Villa aus der zweiten hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts res-
tauriert, die von einem auch jetzt im 
Frühherbst noch blühenden garten 
umgeben wird. sie liegt direkt an der 
seine, gegenüber der „Insel der Impres-
sionisten“, wo einst auguste renoir und 
Claude monet ihre staffeleien aufge-
stellt hatten. so geht der Blick von den 
ausstellungsräumen durch hohe Fenster 
auf diesen garten, in dem ein Brunnen 
in Form eines achtzackigen salomon-
sterns plätschert, auf die seine und ihre 
grüne Insel hinaus. Der sufismus wird 
auch als ein alle kulturen irrigierender 
Fluss der erkenntnis verstanden, wäh-
rend der achteckige stern die harmonie 
zwischen geist und materie symboli-
siert.

Der titel für die eröffnungsausstel-
lung, „ein innerer himmel“, wurde 
einer schrift des französischen theolo-
gen und renommierten gelehrten des 
sufismus, henry Corbin, entliehen, der 
sich – selbst Protestant – für die mysti-
sche Dimension der monotheistischen 
religionen interessierte. Der ausstel-

che nach transformation und Ver-
schmelzung mit dem göttlichen, zeigt 
sich unter den sieben internationalen 
künstlern auch im Werk von seffa 
klein. sie verwendet in ihren abstrak-
ten gemälden auf glasfaserplatten das 
hochsensible schwermetall Bismut. 
Wie eine alchimistin lässt die amerika-
nische künstlerin je nach erhitzung 
und auftrag kristallbildungen in schil-
lernden Farben entstehen.

Der Parcours vermittelt in rund drei-
hundert objekten und Werken ein 
grundlegendes Verständnis des sufis-
mus. Das museum, auch ein kulturzen -
trum mit Veranstaltungsprogramm, 
wurde von der gemeinnützigen organi-
sation maktab tarighat oveyssi shah-
maghsoudi gegründet, die weltweit 150 
schulen unterhält. auch private mäze-
ne wie die amerikanischen und kanadi-
schen Vereine der Friends of soufi 

arts, Culture and knowledge trugen 
zur Finanzierung bei. Die sufi-Leh-
re, die im siebten Jahrhundert 
noch zu Lebzeiten des Propheten 
mohammed entstand, wurde im-
mer nur von wenigen meistern 
weitergegeben. Im Laufe der 
Jahrhunderte bildeten sich 
ordensgemeinschaften und 
spirituelle Filiationen, die in 
einer rauminstallation auf-
gezeigt werden. In der Li-
nie maktab tarighat ove-
yssi shahmaghsoudi lehrt 
heute der 42. meister seit 
den anfängen des Islams. 
Wenn ein meister einen 
seiner schüler als Nach-
folger designiert, über-
gibt er ihm seinen man-
tel.

 Wie in jeder spirituel-
len Lehre haben symbo-
lik und metaphern eine 
hohe Bedeutung, im su-
fismus kommen tanz, mu-
sik – mit den klängen der 
rohrschilfflöte, der harfe 

und der Langhalslaute – 
und Dichtung, etwa von ru-

mi oder hafis, hinzu. Neben 
den bestickten mänteln ver-

gangener meister werden 
kunstvoll geschnitzte Wander-

stöcke gezeigt, die den langen 
Weg der Initiation versinnbildli-

chen. Die streitaxt tabarzin, einst 
Waffe religiöser krieger, steht für 

den inneren kampf, den der schüler 
führt, um sich von seinem ego zu tren-

nen und der materiellen Welt zu entsa-
gen. 

Die thailändische künstlerin Pinaree 
sanpitak, deren arbeit sich oft auf den 
weiblichen körper als empfangendes 
gefäß bezieht, hat sich in ihren gemäl-
den von persischen kashkūl inspirieren 
lassen. Diese almosenbehälter aus 
polierten und künstlerisch vielfältig be-
arbeiteten samenschalen der seychel-
lenpalme gehören zu den wichtigsten 
attributen der sufis. sie geben dem 
kashkūl die Bedeutung der entsagung 
und zugleich eines gefäßes, das die 
göttliche erkenntnis aufnimmt.

Die sammlung des museums soll stetig 
wachsen und in zweimal im Jahr wech-
selnden ausstellungen gezeigt werden.

Un ciel interieur. Musée d’art & de Culture 
Soufis Paris;  bis zum 6. April 2025. Der Katalog 
kostet 12 Euro.

Das erste museum für 
sufismus, das nun in der französischen hauptstadt 

eröffnet hat, steht im Dialog mit aktuellen künstlern. 
Von Bettina Wohlfarth, Paris

Harmonie aus Geist und Materie

Jeder Kristall eine Seelenkraft: 
Die Tabarzin, das 

„Sattelkriegsbeil“, war eine 
traditionelle Streitaxt in Persien 
und Indien und wurde oft als 

Juwel nachgebildet. 
Foto Laurent edeline

Zu der umfang-
reichen Retrospek-
tive mit über 170
Werken erscheint
ein Katalog im
Verlag der Buch-
handlungWalther
und Franz König
(dt. /engl., 416
Seitenmit 226 Abb.,
45,– € im Buch-
handel /40,– €
imMuseum)

WWW.ESMH.DE EMILSCHUMACHERMUSEUM
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JEAN FAUTRIER
GENIE UND REBELL
VERLÄNGERT BIS 5. JANUAR 2025

Nach einer großen geburtstagsfeier 
gibt er ChatgPt vor, einen poetischen 
text zu schreiben über den gemeinsam er-
lebten abend, und innerhalb von sekun-
den kreiert die kI eine bestechend schöne 
Nachricht, die er sogleich in die Whats-
app-gruppe kopiert und an alle schickt. 
Insbesondere die Frauen sind entzückt, 
eine nach der anderen erwidert, „schöner 
hätte man es nicht sagen können“, „Was 
für poetische Worte du gefunden hast, lie-
ber Wolfram!“, „Ich bin sehr gerührt, du 
Lieber“, schreibt die gastgeberin, und wie 

wunderbar, ihn wiederzusehen, man hoffe 
auf baldige Wiederholung, man schickt ei-
nander einen halben katalog an smileys 
und herzchen. 

„Friede, Freude, Frechheit“, sage ich. 
Doch als ich mir die hochgelobte Nach-
richt zeigen lasse, ist es auch um mich ge-
schehen: Was für ein gefühl-, takt- und ge-
schmackvoller mann, der da scheinbar 
schreibt. „Ich könnte mich sofort in dich 
verknallen, wenn ich das lese“, sage ich, 
und er lacht. ob er denn wenigstens etwas 
lernen würde durch seine Betrugsmasche, 
frage ich ihn, einen besseren kommuni-
kationsstil vielleicht? ach, den brauche er 
doch gar nicht mehr lernen, schließlich 
gebe es doch ChatgPt!

Wolfram kann sich die menschen nun 
ein stück mehr vom Leib halten und ist 
gleichzeitig beliebter als je zuvor. er wird 
weniger an seine grenzen gebracht, schafft 
in seinem alltag noch mehr und kann seine 
macht und seinen einfluss ausweiten. sein 
Unmut und seine hilflosigkeit in puncto 
Zwischenmenschlichkeit sind ihm keine 
wichtigen signale mehr für emotionale 
Überlastung und eigene Defizite; er muss 
nicht mehr an sich arbeiten. Die eigene Le-
bensgeschwindigkeit- und Baustelle baut 
er weiter aus und ist dabei, dank kI, belast-
barer und nahbarer zugleich. Bleibt nur zu 
hoffen, dass die sache nicht auffliegt. 

Kirstin Warnke lebt als Comedienne und Au-
torin in Berlin. Sie war unter anderem Mitglied 
der ARD- Satire-Sendung Extra 3 und hatte eine 
Comedyshow auf Tele 5.

mein guter Freund Wolfram hat eine arzt-
praxis mit acht angestellten, baut neben-
bei ein hochhaus in der Innenstadt, wobei 
versehentlich die hauswand des Nachbar-
hauses eingerissen wurde und er schon 
jetzt mehrere gerichtsprozesse am Lau-
fen hat; er spekuliert mit aktien, muss 
kredite von mehreren millionen euro zu-
rückzahlen, hat den Durchblick im selbst 
verursachten steuerchaos verloren und 
trifft sich einmal wöchentlich mit einem 
künstlerkollektiv, um eine neue Perfor-
mance zu proben. 

Nach dem aufstehen schreibt er oft e-
mails, um ordnung zu schaffen in seinem 
überfrachteten Leben, sein ton ist dabei 
oft süffisant, zeitweise zynisch; nicht jeder 
teilt seinen humor, und hat er einen 
schlechten tag, passieren ihm auch sätze 
wie: „Wenn sie mir den Betrag nicht bis 
heute Nachmittag überweisen, schicke ich 
Ihnen die linke hand ihres sohnes auf 
dem Postweg zu.“ 

Wolfram hat gelernt, dass man alles al-
lein regeln muss im Leben, und er ist ein 
großer Freund von selbstjustiz. Was ihn 
maßlos überfordert: Die Nachricht einer 
angestellten. „Ich bin im krankenhaus 
und muss mich für heute leider krankmel-
den“, schrieb ihm kürzlich seine wichtigs-
te arzthelferin. Wolfram war hilflos: Was 
antworten auf so eine Nachricht, wenn er 
ihr am liebsten den kopf abreißen würde? 
Den richtigen ton in Nachrichten zu fin-
den raubte ihm den letzten Nerv und zu-
dem Zeit, die er für Wichtigeres braucht, 
also kam er auf die Idee, ChatgPt zu be-
fragen: „eine mitarbeiterin meldet sich 
krank, was schreibe ich als Chef zurück?“ 

ChatgPt schlägt vor: „Liebe Frau [Na-
me], vielen Dank für die Information. es 
tut mir leid, zu hören, dass es Dir nicht gut 
geht. Bitte konzentrier dich darauf, dich 
auszuruhen und schnell wieder gesund zu 
werden. Falls Du eine krankmeldung ein-
reichen willst, kannst Du sie gerne an Frau 
[Name] schicken. gibt Bescheid, wenn du 
noch etwas brauchst oder Unterstützung 
benötigst. gute Besserung und bis bald! 
Dein [Name].“ Wolfram schickt ab. 

als die arzthelferin nur wenige tage 
später wieder gesund in der Praxis er-
scheint und ihn freudestrahlend anlächelt, 
ist Wolfram begeistert: Was für ein sympa-
thischer, einfühlsamer Chef er plötzlich 
ist, fast übermenschlich! Die neue sympa-
thie, die ihm entgegengebracht wird, 
macht Wolfram das Leben auf so unauf-
wendige Weise angenehmer, dass er sein 
system ausweitet und die kI nun auch auf 
seinen steuerberater, seine anwältin, die 
Bank, seinen architekten, den hausver-
walter –  und im Freundeskreis anwendet: 
„es ist so toll, auf einmal bekomme ich im-
mer antworten, früher habe ich auf meine 
unverschämten Nachrichten nie antwor-
ten bekommen! Ich wirke mit einem mal 
auch so viel professioneller, als ich es 
eigentlich bin“, erzählt er mir. 

Ein besserer Mensch 
dank ChatGPT?

Die wundersame Wandlung meines knurrigen
Freundes Wolfram / Von Kirstin Warnke
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